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Beschreibung 

Die  Erfindung  betrifft  ein  pastenförmiges 
Wasch-  und  Reinigungsmittel  auf  wäßriger  Basis, 
das  sowohl  für  die  Textilwäsche  als  auch  für  das 
Reinigen  von  Gegenständen  mit  harten  Oberflä- 
chen,  insbesondere  für  das  manuelle  Reinigen  von 
Geschirr,  geeignet  ist. 

Aus  EP  0  243  685  A2  ist  ein  viskoses  Wasch- 
mittelkonzentrat,  das  wenigstens  ein  nichtionisches 
Tensid  und  wenigstens  zwei  anionische  Tenside 
und  ein  organisches  Lösungsmittel  enthält,  be- 
kannt.  Dieses  Waschmittelkonzentrat,  das  ethox- 
ylierte  Alkohole  oder  ethoxylierte  Alkylphenole  als 
nichtionische  Tenside  und  Alkylbenzolsulfonate,  Al- 
kylethersulfate  und  Alkansulfonate  als  anionische 
Tenside  enthält,  kann  mit  Wasser  verdünnt  werden. 
Es  eignet  sich  vor  allem  für  die  manuelle  Reini- 
gung  von  Geschirr.  Aus  GB  2  184  452  A  ist  ein 
pastenförmiges  gerüststoffhaltiges  Waschmittel  für 
die  Reinigung  von  Textilien,  Geschirr  und  harten 
Oberflächen  bekannt,  das  neben  einem  syntheti- 
schen  anionischen  Tensid  vom  Typ  der  Fettalko- 
holsulfate  übliche  Buildersubstanzen,  wie  z.  B.  Na- 
triumtripolyphosphat,  sowie  freies  Alkanolamin  ent- 
hält. 

Aus  der  US-Patentschrift  3,219,656  (Boettner) 
sind  die  Glykoside  von  langkettigen  aliphatischen 
Alkoholen,  insbesondere  die  Fettalkylglucoside,  be- 
kannt.  Diese  Fettalkylglykoside  gehören  zum  Typ 
der  nichtionischen  Tenside.  Sie  sind  mit  anderen 
nichtionischen  und  anionischen  Tensiden  kombi- 
nierbar  und  damit  zur  Verwendung  in  Wasch-  und 
Reinigungsmitteln  geeignet.  Ein  besonderer  Vorteil 
der  Alkylglykoside  ist  ihre  biologische  Abbaubar- 
keit.  Aus  der  US-Patentschrift  3,547,828  (Mansfield 
et  al)  ist  bekannt,  daß  die  durch  saure  Katalyse  aus 
Fettalkohol  und  Glucose  hergestellten  Alkylglucosi- 
de  als  Dreiergemische  aus  Alkylmonoglucosid,  Al- 
kyloligoglucosiden  und  restlichem  Fettalkohol  anzu- 
sehen  sind. 

Generell  können  die  als  Tenside  brauchbaren 
Alkylglykoside  durch  die  Strukturformel  RO(G)x 
wiedergegeben  werden,  wobei  R  einen  aliphati- 
schen  Rest  mit  wenigstens  8  Kohlenstoffatomen, 
insbesondere  den  Rest  eines  primären  Alkohols 
und  ganz  besonders  einen  Fettalkyl-  oder 
Fettalkenyl-Rest  mit  8  bis  22,  vorzugsweise  12  bis 
18  Kohlenstoffatomen,  bedeutet.  Das  Symbol  (G)  in 
der  Formel  steht  für  eine  Glykoseeinheit,  wobei 
wegen  der  technischen  Verfügbarkeit  einerseits 
und  der  guten  Reaktionsfähigkeit  andererseits  die 
Glucose  bevorzugt  ist.  Schließlich  ist  die  Indexzahl 
x  eine  beliebige  Zahl  zwischen  1  und  10,  womit  der 
sogenannte  Oligomerisierungsgrad,  d.  h.  die  Vertei- 
lung  von  Monoglykosiden  und  Oligoglykosiden  an- 
gegeben  wird.  Während  x  in  einer  gegebenen  Ver- 
bindung  immer  eine  ganze  Zahl  sein  muß,  und  hier 

vor  allem  die  Zahlen  x  =  1,  2,  3,  4  infrage  kom- 
men,  ist  der  Wert  x  für  ein  spezielles  Alkylglykosid- 
Verfahrensprodukt  als  analytisch  ermittelte  rechne- 
rische  Größe  meist  eine  gebrochene  Zahl.  Bei  der 

5  Wiedergabe  der  Alkylglykoside  durch  die  Formel 
RO(G)x  wird  der  Fettalkoholanteil  vernachlässigt. 
Dieser  Fettalkoholanteil  kann  prinzipiell  weitgehend 
durch  schonende  destillative  Behandlung  des  Alkyl- 
glykosids  gesteuert  werden,  d.  h.  der  aus  der  Re- 

io  aktion  stammende  Fettalkoholüberschuß  kann  bis 
auf  Restwerte,  die  unter  1  %  Gesamtanteil  liegen, 
aus  dem  Produkt  entfernt  werden. 

Eine  schäumende  Tensidzusammensetzung, 
die  ein  spezielles  tensidisches  Alkylglykosid  mit 

75  dem  Oligomerisierungsgrad  x  =  1,5  bis  10  und  mit 
einem  Alkylmonoglykosidgehalt  von  20  bis  70 
Gew.-%,  zusammen  mit  einem  anionischen  Co- 
Tensid,  das  aus  der  Gruppe  der  tensidischen  Sulfa- 
te,  Sulfonate,  Carboxylate  und  deren  Mischungen 

20  ausgewählt  ist,  wird  in  der  EP  0  070  074  A2 
beschrieben.  Als  anionische  Co-Tenside  werden 
insbesondere  Alkylbenzolsulfonat,  Seife,  zwitterioni- 
sche  Tenside,  amphotere  Tenside,  Alkansulfonate, 
Alpha-Olefinsulfonate,  Alkylsulfate,  Alkylpolyglyko- 

25  lethersulfate  und  Paraffinsulfonate  und  deren  Mi- 
schungen  erwähnt.  Die  hier  beschriebenen  Tensid- 
zusammensetzungen  sind  für  die  Herstellung  von 
Produkten,  die  bei  der  Anwendung  stark  schäu- 
men,  wie  beispielsweise  manuellen  Geschirrspül- 

30  mittein  und  Shampoos,  geeignet. 
Die  oberflächenaktiven  Eigenschaften  der  Sal- 

ze  der  alpha-sulfonierten  Fettsäuren,  insbesondere 
der  Natrium-Disalze  sind  aus  "The  Journal  of  the 
American  Oil  Chemists'  Society",  (1954),  Vol.  31, 

35  Seiten  13  ff  sowie  aus  Vol.  34  (1957),  Seiten  100  ff 
bekannt.  Aus  den  deutschen  Patentanmeldungen 
DE  21  44  592  B2  und  DE  21  61  726  B2  sind 
Textilwaschmittel  bekannt,  die  neben  üblichen 
nichtionischen  und/oder  anionischen  Tensiden  die 

40  Alkalisalze  von  alpha-sulfonierten  gesättigten  Fett- 
säuren  mit  14  bis  20  Kohlenstoffatomen  enthalten. 
Diese  Natrium-Disalze  werden  als  Buildersubstan- 
zen  angesehen  und  entweder  allein  oder  zusam- 
men  mit  anderen  üblichen  Buildersubstanzen  mit 

45  den  genannten  üblichen  Tensiden  kombiniert. 
In  der  belgischen  Patentschrift  661  860  werden 

flüssige  oder  pastenförmige  Mischungen  von  nicht- 
ionischen  Tensiden  vom  Typ  der  ethoxylierten  Fet- 
talkohole  und  den  a-Sulfofettsäure-Disalzen  von 

50  C10-  bis  Ci  2  -Fettsäuren  beschrieben.  Diese  Mi- 
schungen  besitzen  eine  geringere  Viskosität  als  die 
ursprünglichen  Lösungen  bzw.  Pasten  der  nichtio- 
nischen  Ethoxylat-Tenside. 

In  der  europäischen  Patentanmeldung  0  327 
55  684  A2  wird  ein  Verfahren  zum  Waschen  von  Texti- 

lien  in  üblichen  Waschautomaten  beschrieben,  wo- 
bei  man  den  wenigstens  überwiegenden  Teil  der 
Tenside,  gegebenenfalls  zusammen  mit  weiteren 
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üblichen  Waschmittelbestandteilen,  in  Form  einer 
bei  Raumtemperatur  weitgehend  formstabilen  Pa- 
ste  direkt  zu  dem  trockenen  oder  angefeuchteten 
Textilgut  in  der  Waschmaschine  gibt.  Neben  einer 
Vielzahl  anderer  üblicher  Waschmittelbestandteile 
vom  Typ  der  Tenside  und  der  Buildersubstanzen 
sind  dort  auch  die  Alkylglykoside  und  die  Alpha- 
Sulfofettsäure-Disalze  erwähnt. 

Die  Erfindung  betrifft  ein  pastenförmiges 
Wasch-  und  Reinigungsmittel,  das  nichtionische 
und  anionische  Tenside  enthält  und  das  viskos 
fließfähige  bis  weitgehend  formstabil  pastöse  Mit- 
tel,  wie  viskose  Flüssigkeiten,  fließfähige  Gele, 
fließfähige  Pasten  und  pastöse  Massen,  die  eine 
Viskosität  (gemessen  nach  Höppler  bei  20  °C  bzw. 
nach  Brookfield  Helipath  bei  20  °C  und  4 
Umdrehungen/min.)  im  Bereich  von  etwa  1000  bis 
200  000  mPa«s  besitzen,  umfaßt,  und  das  dadurch 
gekennzeichnet  ist,  daß  es  im  wesentlichen  eine 
Tensidkombination  aus  einem  Alkylglykosid  als 
nichtionischem  Tensid  und  einem  Alpha-Sulfofett- 
säuredisalz  als  anionischem  Tensid  auf  wäßriger 
Basis  enthält,  mit  einem  Mengenverhältnis  von  Al- 
kylglykosid  zu  Disalz  von  10:1  bis  1  :  3,  und  mit 
einer  Mindestauflösegeschwindigkeit  von  höch- 
stens  10  min  für  1  g  des  Produkts  in  100  ml 
Wasser  bei  einer  Temperatur  von  20  ±  2  °  C. 

Entsprechend  der  für  den  Begriff 
"pastenförmig"  gegebenen  Definition  liegt  die  Vis- 
kosität  (gemessen  nach  Höppler  bei  20  °C  bzw. 
nach  Brookfield  Helipath  bei  20  °C  und  4 
Umdrehungen/min.)  im  allgemeinen  im  Bereich  von 
etwa  1000  bis  200  000,  vorzugsweise  bei  2000  bis 
100  000  und  insbesondere  bei  5000  bis  90  000 
mPas.  Die  fließfähigen  bis  zähviskosen  Pasten  sind 
weiterhin  durch  eine  unter  bestimmten  Testbedin- 
gungen  zu  ermittelnde  Mindestauflösegeschwindig- 
keit  wie  folgt  gekennzeichnet: 
Zur  Ermittlung  der  Auflösegeschwindigkeit  werden 
1  g  des  pastenförmigen  Produkts  als  zusammen- 
hängende  Masse  in  ein  Becherglas  von  250  ml, 
hohe  Form,  Durchmesser  etwa  5,5  cm,  gegeben 
und  mit  100  ml  Wasser  bei  einer  Temperatur  von 
20  ±  2°C  versetzt.  Zum  Rühren  wird  ein  Magne- 
trührstab  von  3  cm  Länge  in  das  Becherglas  gege- 
ben,  und  der  Inhalt  des  Becherglases  anschließend 
bei  der  angegebenen  Temperatur  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit  von  500  Umdrehungen  pro  Minute 
gerührt.  Es  wird  die  Zeit  gemessen,  bis  sich  die 
Paste  völlig  aufgelöst  bzw.  fein  dispergiert  hat.  Die 
erfindungsgemäßen  Pasten  lösen  sich  in  höch- 
stens  10  Minuten  vollständig  auf,  d.  h.  es  entsteht 
eine  homogene,  trübe,  leicht  perlglänzende  Lösung 
bzw.  Suspension.  Vorzugsweise  tritt  dieses  völlige 
Verschwinden  der  pastenförmigen  Konsistenz  und 
Entstehen  der  Feindispersion  bereits  nach  2  bis  5 
Minuten  ein. 

Es  ist  ein  besonderer  Vorteil  des  erfindungsge- 
mäßen  pastenförmigen  Mittels,  daß  die  hochvisko- 
se  Substanzmischung  bereits  in  Wasser  von  Zim- 
mertemperatur  und  unter  relativ  milden  Rührbedin- 

5  gungen  aufbricht  und  sich  rasch  die  gewünschte 
Reinigungsflotte  bildet.  Die  für  das  erfindungsge- 
mäße  Mittel  geeigneten  Alkylglykoside  und  ihre 
Herstellung  werden  beispielsweise  in  den  US-Pa- 
tentschriften  3  547  828  und  3  839  318  bzw.  in  den 

io  europäischen  Patentanmeldungen  0  092  355  A1 
und  0  165  721  A1  beschrieben.  Wegen  ihrer  Hell- 
farbigkeit  und  Farbstabilität  sowie  ihrer  speziellen 
Zusammensetzung  eignen  sich  insbesondere  die  in 
der  europäischen  Patentanmeldung  0  301  298  A1 

15  beschriebenen  Alkylglykoside,  die  einen  Alkylmo- 
noglykosidanteil  von  über  70  Gew.-%  (bezogen  auf 
die  Gesamtmenge  aus  Alkylmono-  und  Alkyloligo- 
glykosiden)  und  einem  mittleren  Oligomerisierungs- 
grad  von  weniger  als  x  =  1  ,5  in  der  oben  angege- 

20  benen  Alkylglykosid-Formel  aufweisen.  Typische 
Vertreter  der  Alkylglykoside,  welche  die  Eigen- 
schaften  eines  nichtionischen  Tensids  besitzen, 
sind  solche,  deren  aliphatischer  Rest  einen  typi- 
schen  Fettalkylrest,  beispielsweise  also  Octyl,  De- 

25  cyl,  Dodecyl,  Tetradecyl,  Hexadecyl,  Octadecyl 
darstellt.  Besonders  geeignete  Alkylglykoside  ent- 
halten  einen  Kokosfettalkylrest,  d.  h.  Mischungen 
mit  im  wesentlichen  Dodecyl  und  Tetradecyl. 

Die  Zuckerkomponente  im  Alkylglucosid  kann 
30  prinzipiell  von  üblichen  Aldosen  bzw.  Ketosen,  wie 

z.  B.  Glucose,  Fructose,  Mannose,  Galactose,  Talo- 
se,  Gulose,  Allose,  Altrose,  Idose,  Arabinose,  Xylo- 
se,  Lyxose  und  Ribose  abstammen.  Wegen  der  in 
großen  Mengen  verfügbaren  Glucose  und  ihrer  gu- 

35  ten  Reaktionsfähigkeit  sind  die  Alkylglucoside  be- 
sonders  bevorzugt.  Es  ist  als  ein  besonderer  Vorteil 
der  Alkylglykoside  in  Form  der  Fettalkylglucoside 
anzusehen,  daß  sie  vollständig  aus  nachwachsen- 
den  Rohstoffen,  nämlich  Fett  einerseits  und  Zuk- 

40  kern  bzw.  Stärken  andererseits,  hergestellt  werden. 
Zwar  können  in  den  erfindungsgemäßen  Pasten 
auch  solche  Alkylglykoside  verwendet  werden,  de- 
ren  Alkylrest  sich  von  synthetischen  primären  Alko- 
holen,  insbesondere  den  sogenannten  Oxoalkoho- 

45  len,  d.  h.  solchen  primären  Alkanolen,  die  einen 
gewissen  Prozentsatz  an  verzweigten  Isomeren 
aufweisen,  ableitet.  Jedoch  sind  derartige  Alkylgly- 
koside  im  vorliegenden  Fall  weniger  bevorzugt,  da 
es  gerade  ein  Ziel  der  Erfindung  ist,  daß  beide 

50  wesentlichen  Komponenten  des  erfindungsgemä- 
ßen  Mittels  aus  natürlichen,  nachwachsenden  Roh- 
stoffen  hergestellt  werden. 

Die  erfindungsgemäß  brauchbaren  Alpha-Sulfo- 
fettsäuredisalze  (im  folgenden  kurz  als  Disalze  be- 

55  zeichnet),  können  in  an  sich  bekannter  Weise 
durch  Sulfonieren  von  Fettsäuren,  verbunden  mit 
anschließendem  Bleichen  und  Überführen  in  die 
Salze,  hergestellt  werden.  Besonders  hellfarbige 
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und  geruchlich  neutrale  Disalze  erhält  man  durch 
Sulfonieren  des  entsprechenden  gereinigten  Fett- 
säuremethylesters,  mit  den  anschließenden  Stufen 
des  Bleichens  und  Verseifens  der  Estergruppe  und 
Überführen  in  das  Disalz.  Für  die  Salzbildung  kom- 
men  als  Kationen,  vorzugsweise  die  Kationen  der 
Alkalimetalle,  insbesondere  des  Natriums,  in  Be- 
tracht.  Aber  auch  die  Magnesiumdisalze  können 
erfindungsgemäß  eingesetzt  werden.  Ebenfalls  ge- 
eignet  sind  Disalze  mit  dem  Ammoniumkation  und 
mit  Kationen,  die  sich  vom  Mono-,  Di-  und  Trieth- 
anolamin  ableiten. 

Für  die  Herstellung  des  erfindungsgemäßen 
pastenförmigen  Mittels  werden  sowohl  die  Alkylgly- 
koside  als  auch  die  Disalze  zweckmäßigerweise  in 
Form  von  wäßrigen  Pasten  als  Ausgangsstoffe  ein- 
gesetzt,  wobei  die  Konzentration  der  Alkylglykosid- 
pasten  im  Bereich  von  50  bis  70  Gew.-%  und  die 
Konzentration  der  Disalz-Pasten  im  Bereich  von  20 
bis  35  Gew.-%  liegt. 

Ein  typisches  Beispiel  einer  Alkylglykosidpaste 
ist  das  aus  Kokosfettalkoholen  mit  einem  C12/C14- 
Verhältnis  von  etwa  3  :  1  hergestellte  Kokosalkyl- 
glucosid  mit  dem  Oligomerisierungsgrad  1,3  und  in 
einer  Konzentration  von  etwa  60  Gew.-%.  Eine 
typische  Disalz-Paste  enthält  ein  Sulfofettsäuredis- 
alz  auf  Basis  Cig/Cis  -Fettsäure,  hergestellt  aus 
Talgfettsäure,  in  einer  Konzentration  von  etwa  28 
Gew.-%. 

Erfindungsgemäße  pastenförmige  Wasch-  und 
Reinigungsmittel  enthalten  Alkylglykosid  und  Disalz 
als  wesentliche  Bestandteile  der  Tensidkombina- 
tion.  Unter  dem  Begriff  "im  wesentlichen"  wird 
verstanden,  daß  nach  einer  ersten  und  auch  bevor- 
zugten  Ausführungsform  das  erfindungsgemäße 
Mittel  lediglich  aus  dem  Alkylglykosid  und  dem 
Disalz  sowie  Wasser  besteht.  Dabei  liegt  das  Men- 
genverhältnis  von  Alkylglykosid  zu  Disalz  vorzugs- 
weise  bei  8  :  1  bis  1  :  1.  Die  Gesamtmenge  an 
Alkylglykosid  und  Disalz  im  erfindungsgemäßen 
Mittel  liegt  vorzugsweise  bei  10  bis  50,  insbeson- 
dere  15  bis  35  Gew.-%.  Diese  Konzentrationen 
ergeben  sich  als  ein  Optimum  aus  der  Konfektio- 
nierbarkeit  des  pastenförmigen  Mittels  aus  den 
Ausgangsmaterialien  einerseits  und, 
insbesondere,  der  als  Produkteigenschaft  des  erfin- 
dungsgemäßen  Mittels  wichtigen  leichten  Auflös- 
barkeit  auch  im  kalten  Wasser. 
Nach  einer  weiteren  ebenfalls  bevorzugten  Ausfüh- 
rungsform  enthält  das  erfindungsgemäße  Mittel  als 
weiteren  Bestandteil  eine  Seife,  die  vorzugsweise 
maximal  der  Menge  des  Disalzes  entspricht  und 
die  ebenfalls  vorzugsweise  die  gleiche  Fettsäure- 
basis  besitzt.  Es  hat  sich  herausgestellt,  daß  derar- 
tige  Seifenanteile  das  Wasch-  und  Reinigungsver- 
mögen  nicht  beeinträchtigen,  so  daß  der  Seifenan- 
teil  als  wohlfeiles  Verdünnungsmittel  vorhanden 
sein  kann.  Mit  einem  Seifenanteil  als  zusätzlichen 

Bestandteil  des  erfindungsgemäßen  Mittels  können 
auch  die  technischen  Disalze,  die  im  allgemeinen 
auf  Grund  der  unvollständigen  Sulfonierung  der 
Ausgangsmaterialien  von  ihrer  Herstellung  her  noch 

5  Seifen  enthalten,  direkt  als  technische  Produkte 
eingesetzt  werden. 

Sofern  nicht  bereits  durch  die  Menge  der  bei- 
den  Hauptbestandteile  und  durch  ihr  Mengenver- 
hältnis  der  erwünschte  Pastenzustand  eingestellt 

10  wird,  kann  das  erfindungsgemäße  Mittel  auch  noch 
übliche  Verdickungsmittel  enthalten.  Geeignete 
Verdickungsmittel  sind  in  erster  Linie  natürliche 
Polymerverbindungen  bzw.  deren  Derivate,  insbe- 
sondere  Derivate  der  Cellulose  und  der  Stärke  wie 

15  z.  B.  die  Carboxymethylcellulose  oder  Methylcellu- 
lose  bzw.  Carboxymethylstärke,  ferner  Alginate, 
Xanthane  und  Guar-Gummen;  auch  synthetische 
Verdickungsmittel  von  der  Art  der  Polyacrylate 
und/oder  Polymethacrylate,  die  auch  teilvernetzt 

20  sein  können,  sind  geeignet. 
Die  erfindungsgemäßen  Mittel  können  außer- 

dem  an  sich  übliche  Zusätze  von  pastenförmigen 
Wasch-  und  Reinigungsmitteln  enthalten,  worunter 
im  vorliegenden  Fall  in  erster  Linie  Duft-  und  Farb- 

25  Stoffe,  wasserlösliche  oder  wasserunlösliche  Buil- 
dersubstanzen,  Enzyme  und  pH-Wertregulierungs- 
mittel  verstanden  werden.  Es  ist  jedoch  ein  beson- 
derer  Vorteil  der  erfindungsgemäßen  Mittel,  daß  sie 
wegen  ihres  sehr  geringen  Eigengeruchs  und  ihres 

30  ansprechenden  Aussehens  ohne  Duft-  und  Farb- 
stoffe  auskomnmen  können.  Je  nach  Gesamtmen- 
ge  und  Mengenverhältnis  der  beiden  Hauptkompo- 
nenten,  besitzt  das  Mittel  von  sich  aus  bereits 
einen  weißen  Perlglanz,  ohne  daß  dazu,  wie  das  im 

35  allgemeinen  erforderlich  ist,  ein  spezielles  Perl- 
glanzmittel  hinzugesetzt  werden  müßte.  Sofern  das 
erfindungsgemäße  Mittel  zusätzliche  Buildersub- 
stanzen  enthält,  kommen  dafür  vorzugsweise  öko- 
logisch  unbedenkliche  Substanzen,  wie  z.  B.  Zitro- 

40  nensäure  und  deren  Salze  bzw.  Zeolith  A,  in  Be- 
tracht. 

Das  erfindungsgemäße  Mittel  kann  im  Sinne 
eines  Universalreinigungsmittels  sowohl  für  das 
manuelle  Reinigen  von  Gegenständen  mit  harten 

45  Oberflächen,  beispielsweise  Geschirr,  als  auch  zum 
Waschen  von  Textilien  von  Hand  oder  in  der 
Waschmaschine  bei  niederen  Temperaturen  von 
Zimmertemperatur  bis  ca.  60  0  C,  mit  Schwerpunkt 
bei  der  30  -  40  "-Wäsche,  eingesetzt  werden.  Das 

50  pastenförmige  Mittel  zeichnet  sich  durch  gute  La- 
gerstabilität  und  einfache  Dosierung  aus;  dazu  wird 
das  Mittel  entweder  aus  weichen  Kunststoffflaschen 
oder  Schlauchbeuteln  als  pastöser  Strang  oder  als 
hochviskose  Flüssigkeit  ausgepreßt  oder  aber  aus 

55  Behältern  mit  größeren  Öffnungen  mit  einem  Spa- 
tel  oder  einem  Löffel  entnommen,  wobei  man  die 
beispielsweise  mit  einem  Teelöffel  oder  Eßlöffel  zu 
entnehmende  Menge  gleich  in  einfacher  Weise 

4 
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auch  als  Dosierungsmaß  benutzen  kann.  Als  Behäl- 
ter  mit  größeren  Öffnungen  eignen  sich  beispiels- 
weise  runde  oder  eckige  Dosen  bzw.  Schachteln 
aus  Blech,  Kunststoff  oder  beschichtetem  Karton 
mit  einfachen  Deckeln  zum  Verschließen. 

Die  erfindungsgemäßen  Mittel  lassen  sich  in  an 
sich  bekannter  Weise  dadurch  herstellen,  daß  man 
das  Alkylglykosid  und  das  Disalz,  vorzugsweise  in 
Form  von  konzentrierten  wäßrigen  Pasten  in  dem 
gewünschten  Mengenverhältnis  miteinander  ver- 
mischt  und  die  gewünschte  Konzentration  und  Vis- 
kosität,  gegebenenfalls  durch  Hinzufügen  von  Was- 
ser  und/oder  einem  Verdickungsmittel,  einstellt,  so 
daß  die  Konzentration  im  Bereich  von  10  bis  50 
Gew.-%  der  Gesamtmenge  an  Alkylglykosid  und 
Disalz,  vorzugsweise  15  bis  35  Gew.-%,  und  die 
Viskosität  (gemessen  nach  Höppler  bei  20  °C  bzw. 
nach  Brookfield  Helipath  bei  20  °C  und  4 
Umdrehungen/min.)  im  Bereich  von  etwa  1000  bis 
200  000,  vorzugsweise  2000  bis  100  000,  und 
insbesondere  5000  bis  90  000  liegt,  und  wobei 
man  gegebenenfalls  den  pH-Wert  der  Mischungen 
(bezogen  auf  die  Messung  einer  10  %igen  Lösung) 
gegebenenfalls  durch  Zugabe  eines  Regulators  auf 
einen  annähernd  neutralen  Wert  einstellt.  Als  pH- 
Wertregulatoren  kommen  System-  und  umweltver- 
trägliche  Säuren,  wie  zum  Beispiel  Zitronensäure, 
Weinsäure,  Glykolsäure,  Äpfelsäure,  technische 
Gemische  aus  Bernsteinsäure,  Glutarsäure  und 
Adipinsäure,  oder  anorganische  Säuren,  wie  zum 
Beispiel  Schwefelsäure  in  Betracht. 

Beispiele 

Beispiel  1 

Als  Alkylglykosid  wurde  eine  58,7  %ige  wäßri- 
ge  Paste  eines  Kokosfettalkylglucosids  mit  C 
12/Ci4-Verteilung  von  etwa  3  :  1  und  einem  Oligo- 
merisierungsgrad  von  1,3  und  als  Disalz  das  Na- 
triumsalz  der  Alpha-Sulfo-CiG/Ci  s  -Talgfettsäure  als 
28  %ige  wäßrige  Paste  verwendet.  Das  pastenför- 
mige  Mittel  wurde  durch  Vermischen  von  13,5  g 
des  Alkylglykosids  und  4,5  des  Disalzes,  jeweils 
bezogen  auf  die  wasserfreie  Substanz,  und  Zugabe 
von  1,0  Gew.-%  Carboxymethylcellulose  in  Pulver- 
form  hergestellt,  durch  Zugabe  von  Zitronensäure 
wurde  die  Paste  auf  einen  pH-Wert  von  7,2  einge- 
stellt.  Die  Viskosität  der  so  hergestellten  Paste 
(nach  Höppler,  20  °C)  wurde  mit  27.960  ermittelt. 

Tellerspülvermögen: 

Zur  Bestimmung  des  Tellerspülvermögens 
wurde  das  pastenförmige  Mittel  in  einer  Konzentra- 
tion  von  1  g/l  in  45  °C  warmen  Wasser  gelöst. 
Diese  Dosierung  entspricht  etwa  der  Menge  von 
einem  Teelöffel  pro  5  I  Wasser.  Es  wurden  zwei 

Reinigungsflotten  mit  jeweils  verschiedenen  Was- 
serhärten,  d.  h.  3  °dH  und  16  °dH  hergestellt.  Als 
Standardanschmutzung  wurde  Rindertalg  (ca.  1  ,7  g 
pro  Teller)  verwendet  (siehe  H.-J.  Lehmenn,  Fette, 

5  Seifen,  Anstrichmittel,  74,  (1972),  Seiten  163  bis 
165).  ~~ 

Maximale  Tellerzahl  in  Wasser  von  3  °dH:  20 
Maximale  Tellerzahl  in  Wasser  von  16  °dH:  17. 

io  Bestimmung  des  Waschvermögens 

Die  Bestimmung  wurde  im  Launderometer  bei 
40  °C,  Dosierung  3  g  Paste  pro  Liter,  in  Wasser 
von  16  °dH  Testlappen  aus  Baumwolle,  veredelter 

15  Baumwolle,  Mischgewebe  aus  Polyester/veredelter 
Baumwolle  und  Polyester  mit  einer  Standardan- 
schmutzung  aus  synthetischem  Hautfett  und  syn- 
thetischem  Straßenstaub  und  bei  einem  Flottenver- 
hältnis  von  1  :  30  durchgeführt.  Von  den  gewa- 

20  schenen  Textiiproben  wurden  die  Remissionswerte 
bestimmt  und  daraus  ein  Mittelwert  errechnet.  Es 
wurde  ein  Wert  von  44,4  ermittelt;  Ausgangswert 
26.  Ein  gleichartiger  Waschversuch  bei  Raumtem- 
peratur  ergab  den  Remissionswert  40,9. 

25 
Beispiel  2 

Es  wurde  das  Alkylglykosid  des  Beispiels  1 
verwendet;  als  Disalz  wurde  anstelle  des  Natriums- 

30  alzes  von  Beispiel  1  das  entsprechende  Magne- 
siumsalz  eingesetzt.  Im  übrigen  wurde  wie  in  Bei- 
spiel  1  eine  Paste  mit  18  %  Tensidgehalt,  aller- 
dings  im  Mengenverhältnis  Alkylglykosid  :  Disalz 
wie  3  :  2,  hergestellt.  Das  verwendete  Wasser  hatte 

35  die  Härte  16  °dH.  Die  Bestimmung  des  Tellerspül- 
vermögens  ergab  die  Zahl  von  17  Tellern.  Das 
Waschvermögen  mit  dieser  Paste  wurde  wie  in 
Beispiel  1  im  Launderometer  mit  Testlappen  aus 
Polyester/Baumwolle  veredelt  und  einer  Standard- 

40  anschmutzung  aus  Staub/  Hautfett  ermittelt.  Dabei 
wurde  der  Remissionswert  42  gemessen.  Zusätze 
von  Neutralsalzen  wie  Natriumsulfat  bzw.  Builder- 
substanzen,  wie  Natriumtriphosphat  hatten  einen 
wirkungssteigernden  Einfluß. 

45 
Beispiel  3 

In  diesem  Beispiel  werden  die  Eigenschaften 
eines  erfindungsgemäßen  Mittels  mit  einem  pa- 

50  stenförmigen  Reinigungsmittel  des  Standes  der 
Technik  verglichen. 
Nach  der  Vorschrift  der  britischen  Patentschrift  2 
184  452,  Beispiel  C,  wurde  eine  Paste  der  folgen- 
den  Zusammensetzung  hergestellt:  23  Gew.-%  Ko- 

55  kosalkoholsulfat,  1,0  Gew.-%  Triethanolamin,  24,5 
Gew.-%  Natriumtriphosphat,  6,0  Gew.-%  Soda,  1,1 
Gew.-%  Carboxymethylcellulose,  2,5  Gew.-%  Na- 
triumsulfat,  Rest  Wasser. 

5 
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Bezogen  auf  ihren  Tensidgehalt  an  Kokosalko- 
holsulfat  besaß  diese  Paste  23  Gew.-%  tensidische 
Wirkstoffe.  Die  Paste  war  weiß  und  nicht  mehr 
fließfähig,  die  Viskosität,  bestimmt  nach  Brookfield 
im  Helipath  bei  Raumtemperatur  (RVF),  betrug  350 
000  mPas. 

Das  erfindungsgemäße  Mittel  hatte  die  Zusam- 
mensetzung 

10  Gew.-%  Alkylglykosid  wie  in  Beispiel  1, 
8  Gew.-%  Natriumdisalz  wie  in  Beispiel  1  , 
2,0  Gew.-%  Carboxymethylcellulose 
Rest  Wasser. 
Vom  Aussehen  her  handelte  sich  dabei  um 

eine  weiße,  gerade  noch  fließfähige  Paste  der  Vis- 
kosität  87  500  mPas. 

Während  sich  das  erfindungsgemäße  Mittel 
nach  dem  oben  angegebenen  Test  in  2  Minuten 
und  10  Sekunden  zu  einer  trüben,  leicht  perlglän- 
zenden  Reinigungsflotte  gleichmäßig  verteilte,  wur- 
den  dafür  beim  bekannten  Mittel  12  Minuten  und 
30  Sekunden  benötigt. 

Das  Tellerspülvermögen  wurde  mit  1  g/l  der 
beiden  Produkte  in  Wasser  von  45  °C  gemessen. 
Erfindungsgemäßes  Mittel:  16  Teller  bei  3  °dH,  15 
Teller  bei  16  °dH.  Bekanntes  Mittel:  12  Teller  bei  3 
°dH,  3  Teller  bei  16  °dH. 

Das  Waschvermögen  wurde  im  Launderometer 
bei  40  °C,  Dosierung  3  g/l,  Wasserhärte  16  °dH, 
Flottenverhältnis  1  :  30,  mit  den  bereits  in  Beispiel 
1  angegebenen  Testanschmutzungen  bestimmt.  Es 
wurden  für  beide  Pasten  der  gleiche  durchschnittli- 
che  Remissionswert  von  42  gefunden. 

In  der  Gesamtbeurteilung  schneidet  die  be- 
kannte  Rezeptur  wegen  des  geringeren  Tellerspül- 
vermögens  und  des  schlechteren  Auflöseverhal- 
tens  sowie  wegen  ihres  Gehaltes  an  unerwünsch- 
tem  Natriumtriphosphat  deutlich  schlechter  als  die 
erfindungsgemäße  Rezeptur  ab. 

keit  von  höchstens  10  min  für  1  g  des  Pro- 
dukts  in  100  ml  Wasser  bei  einer  Temperatur 
von  20  ±  2°C  nach  der  in  der  Beschreibung 
angegebenen  Testmethode. 

5 
2.  Mittel  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeich- 

net,  daß  das  Mengenverhältnis  von  Alkylglyko- 
sid  zu  Alpha-Sulfofettsäuredisalz  8  :  1  bis  1  :  1 
beträgt. 

10 
3.  Mittel  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch  ge- 

kennzeichnet,  daß  die  Gesamtmenge,  beste- 
hend  aus  Alkylglykosid  und  Alpha-Sulfofettsäu- 
redisalz  10  bis  50  Gew.-%,  vorzugsweise  15 

15  bis  35  Gew.-%,  beträgt. 

4.  Mittel  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  3, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  als  weiterer  Be- 
standteil  eine  Seife  in  einer  Menge,  die  maxi- 

20  mal  der  Alpha-Sulfofettsäuredisalz-Menge  ent- 
spricht,  vorhanden  ist. 

5.  Mittel  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  4, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  es  ein  Verdik- 

25  kungsmittel,  vorzugsweise  Carboxymethylcellu- 
lose  in  einer  Menge  zur  Einstellung  einer  vis- 
kos  fließfähigen  bis  pastenförmig  festen  Konsi- 
stenz  enthält. 

30  6.  Mittel  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  4, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  es  einen  annäh- 
rend  neutralen  pH-Wert  bezogen  auf  die  Mes- 
sung  einer  10%igen  Lösung  aufweist. 

35  7.  Mittel  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  6, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  es  in  untergeord- 
neten  Mengen  übliche  Zusätze  für  Wasch-  und 
Reinigungsmittelpasten  vom  Typ  der  Färb-  und 
Duftstoffe,  Enzyme,  Elektrolytsalze,  Builder- 

40  Substanzen,  pH-Wertregulatoren  enthält. 

8.  Verfahren  zur  Herstellung  der  Mittel  nach  den 
Ansprüchen  3  bis  7,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  man  Alkylglykosid  und  Disalz  in  Form  von 

45  konzentrierten  wäßrigen  Pasten,  wobei  die 
Konzentration  der  Alkylglykosidpasten  im  Be- 
reich  von  50  bis  70  Gew.-%  und  die  Konzen- 
tration  der  Disalz-Pasten  im  Bereich  von  20  bis 
35  Gew.-%  liegt,  miteinander  vermischt  und 

50  gegebenenfalls  durch  Hinzufügen  von  Wasser 
und  gegebenenfalls  einem  Verdickungsmittel 
auf  die  Konzentration  von  10  bis  50  Gew.-% 
der  Gesamtmenge  an  Alkylglykosid  und  Disalz, 
vorzugsweise  15  bis  35  Gew.-%,  und  eine  Vis- 

55  kosität  (gemessen  nach  Höppler  bei  20  °C 
bzw.  nach  Brookfield  Helipath  bei  20  °C  und  4 
Umdrehungen/min.)  im  Bereich  von  etwa  1000 
bis  200  000  mPas,  vorzugsweise  2000  -  100 

Patentansprüche  40 

1.  Pastenförmiges  Wasch-  und  Reinigungsmittel, 
enthaltend  nichtionische  und  anionische  Tensi- 
de  und  umfassend  viskos  fließfähige  bis  weit- 
gehend  formstabil  pastöse  Mittel,  wie  viskose  45 
Flüssigkeiten,  fließfähige  Gele,  fließfähige  Pa- 
sten  und  pastöse  Massen,  die  eine  Viskosität 
(gemessen  nach  Höppler  bei  20  °C  bzw.  nach 
Brookfield  Helipath  bei  20  °C  und  4 
Umdrehungen/min.)  im  Bereich  von  etwa  1000  50 
bis  200  000  mPa.s  besitzen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  es  im  wesentlichen  eine  Tensid- 
kombination  aus  einem  Alkylglykosid  als  nicht- 
ionischem  Tensid  und  einem  Alpha-Sulfofett- 
säuredisalz  als  anionischem  Tensid  auf  wäßri-  55 
ger  Basis  enthält,  mit  einem  Mengenverhältnis 
von  Alkylglykosid  zu  Disalz  von  10:1  bis  1  : 
3,  und  mit  einer  Mindestauflösegeschwindig- 

6 
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000  mPas,  insbesondere  5000  -  90  000,  und 
gegebenenfalls  den  pH-Wert  durch  Zugabe  ei- 
nes  Regulators  auf  einen  annährend  neutralen 
Wert  bezogen  auf  die  Messung  einer  10%igen 
Lösung  einstellt. 

Claims 

1.  A  paste-form  detergent  containing  nonionic 
and  anionic  Surfactants  and  incorporating  vis- 
cous  to  substantially  dimensionally  stable 
paste-like  preparations,  such  as  viscous  liq- 
uids,  flowable  gels,  flowable  pastes  and  paste- 
like  masses,  with  a  viscosity  (Höppler/20  °  C  or 
Brookfield  Helipath/20  °  C  and  4  r.p.m.)  in  the 
ränge  from  about  1,000  to  200,000  mPa.s, 
characterized  in  that  it  essentially  contains  a 
Surfactant  combination  of  an  alkyl  glycoside  as 
nonionic  Surfactant  and  an  a-sulfofatty  acid  dis- 
alt  as  anionic  water-based  Surfactant  with  a 
quantitative  ratio  of  alkyl  glycoside  to  disalt  of 
10:1  to  1:3  and  with  a  minimum  dissolving  rate 
of  at  most  10  mins.  for  1  g  of  product  in  100 
ml  water  at  a  temperature  of  20  ±2°C,  as 
determined  by  the  test  described  in  the  speci- 
fication. 

2.  A  detergent  as  claimed  in  Claim  1,  character- 
ized  in  that  the  quantitative  ratio  of  alkyl 
glycoside  to  a-sulfofatty  acid  disalt  is  8:1  to 
1:1. 

3.  A  detergent  as  claimed  in  Claim  1  or  2,  char- 
acterized  in  that  the  total  quantity  of  alkyl 
glycoside  and  a-sulfofatty  acid  disalt  is  from 
10  to  50%  by  weight  and  preferably  from  15  to 
35%  by  weight. 

4.  A  detergent  as  claimed  in  any  of  Claims  1  to  3, 
characterized  in  that  a  soap  is  present  as  a 
further  constituent  in  a  quantity  corresponding 
at  most  to  a  quantity  of  a-sulfofatty  acid  disalt. 

5.  A  detergent  as  claimed  in  any  of  Claims  1  to  4, 
characterized  in  that  it  contains  a  thickener, 
preferably  carboxymethyl  cellulose,  in  the  ap- 
propriate  quantity  for  establishing  a  viscous, 
flowable  to  paste-like,  firm  consistency. 

6.  A  detergent  as  claimed  in  any  of  Claims  1  to  4, 
characterized  in  that  it  has  a  substantially  neu- 
tral  pH  value,  based  on  the  measurement  of  a 
10%  Solution. 

7.  A  detergent  as  claimed  in  any  of  Claims  1  to  6, 
characterized  in  that  it  contains  typical  ad- 
ditives  for  paste-form  detergents,  such  as  fra- 
grances  and  dyes,  enzymes,  electrolyte  salts, 

builders,  pH  regulators,  in  small  quantities. 

8.  A  process  for  the  production  of  the  detergent 
claimed  in  Claims  3  to  7,  characterized  in  that 

5  the  alkyl  glycoside  and  the  disalt  are  mixed 
with  one  another  in  the  form  of  concentrated 
aqueous  pastes,  the  concentration  of  the  alkyl 
glycoside  pastes  being  from  50  to  70%  by 
weight  and  the  concentration  of  the  disalt 

io  pastes  being  from  20  to  35%  by  weight,  and 
optionally  adjusted  by  the  addition  of  water 
and,  optionally,  a  thickener  to  a  concentration 
of  10  to  50%  by  weight  and  preferably  15  to 
35%  by  weight,  based  on  the  total  quantity  of 

is  alkyl  glycoside  and  disalt,  and  to  a  viscosity 
(Höppler/20  °C  or  Brookfield  Helipath/20  °  C 
and  4  r.p.m.)  in  the  ränge  from  about  1,000  to 
200,000  mPa.s,  preferably  in  the  ränge  from 
2,000  to  100,000  mPa.s  and,  more  preferably, 

20  in  the  ränge  from  5,000  to  90,000  mPa.s  and 
optionally  adjusted  to  a  substantially  neutral  pH 
value,  based  on  the  measurement  of  a  10% 
Solution,  by  addition  of  a  regulator. 

25  Revendications 

1.  Produit  päteux  de  lavage  et  de  nettoyage,  ren- 
fermant  des  tensioactifs  non  ioniques  et  anioni- 
ques  et  des  agents  päteux  fort  visqueux,  cou- 

30  lants  ä  largement  indeformables,  tels  des  liqui- 
des  visqueux,  des  gels  coulants,  des  pätes 
coulantes  et  des  masses  päteuses,  qui  posse- 
dent  une  viscosite  (determinee  selon  Höppler 
ä  20  °  C  ou  selon  Brookfield  Helipath  ä  20  °  C 

35  et  4  tours/min)  comprise  dans  l'intervalle  d'en- 
viron  1000  ä  200  000  mPa.s,  caracterise  en  ce 
qu'il  renferme  essentiellement  une  association 
de  tensioactifs  constituee  d'un  alkylglucoside 
comme  surfactif  non  ionique  et  d'un  acide  gras 

40  alphasulfonique-sel  neutre  comme  agent  de 
surface  anionique  ä  base  aqueuse,  avec  un 
rapport  des  ingredients  entre  l'alkylglucoside 
et  le  sei  neutre  compris  entre  10:1  et  1:3  et 
avec  une  vitesse  de  desagregation  minimale 

45  d'au  moins  10  min  pour  1  g  du  produit  dans 
100  ml  d'eau,  ä  une  temperature  de  20  ±  2 
°  C,  selon  la  methode  d'essai  specifiee  dans  la 
description. 

50  2.  Produit  selon  la  revendication  1  ,  caracterise  en 
ce  que  le  rapport  des  ingredients  entre  l'alkyl- 
glucoside  et  l'acide  gras  alphasulfonique-sel 
neutre  est  compris  entre  8:1  et  1:1. 

55  3.  Produit  selon  la  revendication  1  ou  2,  caracteri- 
se  en  ce  que  la  quantite  totale  de  l'alkylgluco- 
side  et  de  l'acide  gras  alphasulfonique-sel  neu- 
tre  atteint  10  ä  15  %  en  poids,  de  preference 
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15  ä  35  %  en  poids. 

4.  Produit  selon  l'une  des  revendications  1  ä  3, 
caracterise  en  ce  qu'il  renferme,  comme  autre 
constituant,  un  savon  dans  une  proportion  cor-  5 
respondant  au  maximum  ä  la  quantite  de  l'aci- 
de  gras  alphasulfonique-sel  neutre. 

5.  Produit  selon  l'une  des  revendications  1  ä  4, 
caracterise  en  ce  qu'il  renferme  un  epaissis-  10 
sant,  de  preference  de  la  carboxymethylcellu- 
lose,  dans  une  proportion  permettant  d'obtenir 
une  consistance  visqueuse-coulante  ä 
päteuse-solide. 

75 
6.  Produit  selon  l'une  des  revendications  1  ä  4, 

caracterise  en  ce  qu'il  presente  un  pH 
(determine  dans  une  Solution  ä  10  %)  ä  peu 
pres  neutre. 

20 
7.  Produit  selon  l'une  des  revendications  1  ä  6, 

caracterise  en  ce  qu'il  renferme  des  quantites 
secondaires  d'additifs  usuels  pour  les  pätes  de 
produits  de  lavage  et  de  nettoyage,  du  type 
des  matieres  colorantes  et  odoriferantes,  enzy-  25 
mes,  sels  electrolytiques,  adjuvants  et  regula- 
teurs  de  pH. 

8.  Procede  de  fabrication  de  produits  conformes 
aux  revendications  3  ä  7,  caracterise  en  ce  30 
que  l'on  melange  ensemble  l'alkylglucoside  et 
le  sei  neutre,  sous  la  forme  de  pätes  aqueuses 
concentrees,  la  concentration  des  pätes  d'al- 
kylglucoside  etant  comprise  dans  la  plage  de 
50  ä  70  %  en  poids  et  celle  des  pätes  de  sei  35 
neutre  se  situant  dans  l'intervalle  de  20  ä  35 
%  en  poids,  et  en  ajustant  la  concentration  de 
la  quantite  totale  de  l'alkylglucoside  et  du  sei 
neutre  ä  10  ä  50  %  en  poids,  de  preference  ä 
15  ä  35  %  en  poids,  le  cas  echeant  par  40 
adjonction  d'eau  et  eventuellement  d'un  epais- 
sissant,  et  la  viscosite  (determinee  selon  Höp- 
pler  ä  20  0  C  ou  selon  Brookfield  Helipath  ä  20 
°C  et  4  tours/min)  dans  la  plage  s'etendant 
d'environ  1000  ä  200  000  mPa.s,  de  preferen-  45 
ce  2000  ä  100  0000  mPa.s,  en  particulier  5000 
ä  90  000,  ainsi  que,  le  cas  echeant,  le  pH  ä  un 
pH  ä  peu  pres  neutre  (determine  dans  une 
Solution  ä  10  %)  par  adjonction  d'un  regula- 
teur.  50 
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